Bewerbung um den Innovationspreis 2015

für die Katholischen Schulen in Freier Trägerschaft im Erzbistum Köln

„Willkommen in Köln“ – ein Projekt zur Förderung der Willkommenskultur von Flüchtlingen im Kölner Süden in Form einer TrO-Gruppe und einer ergänzenden AG am Erzbischöflichen Irmgardis-Gymnasium
Köln, 07.01.2015

Erzbischöfliches Irmgardis-Gymnasium

für Mädchen und Jungen

Schillerstraße 98-102

50997 Köln

Tel. 0221/373282

Projektplanung: Carolin Grove-Feuerstein
Neue Situationen erfordern neue Maßnahmen. Die rapide steigende Zahl der Flüchtlinge in Köln stellt uns alle vor neue Herausforderungen – als Mitmenschen, neue Nachbarn und als katholische Schule. Wir möchten zu gelungener Integration und Willkommenskultur beitragen und uns mit einer Projektidee bewerben, die durch die Beteiligung von Schülern, Eltern, Lehrern und Flüchtlingen eine hohe Breitenwirkung in der Schule erzielt und durch die klare Struktur gut übertragbar ist. Das Projekt hat sich in einzelnen Bausteinen bereits als Erfolg erwiesen und Interesse an Weiterführung und Erweiterung geweckt. Gleichzeitig ist es offen genug um bei Bedarf an neue Bedingungen oder neue Ideen angepasst zu werden. 
Situation: 

Wie überall in Köln plant die Verwaltung auch Kölner Süden Unterkünfte für Flüchtlinge. Im Februar 2014 stellte die Stadt ihre Planung für ein Flüchtlingshaus an der Josef-Kallscheuer-Straße vor, woraufhin sich in Sürth eine Willkommensinitiative „Willkommen in Sürth - WiSü“ bildete. Als die Planung eines Wohncontainers am Merlinweg in Rondorf bekannt wurde, kam es zunächst zu heftigen Protesten. Die Stadt entschied sich für ein anderes Grundstück am Weißdornweg in Hochkirchen. Auch hier wehrten sich viele Anwohner und protestierten gegen die Aufstellung eines solchen Containers, aber auch gegen die wenig transparente Vorgehensweise der Stadt. Es kam zu Versammlungen in der Gesamtschule Rodenkirchen und der Anne Frank Grundschule in Hochkirchen, auf denen über die genaue Planung informiert werden sollte. Zahlreiche Bürger taten dort ihren Unmut kund und es fielen fremdenfeindliche Äußerungen. Tagelang hingen am Zaun des betreffenden Grundstücks Plakate, die deutlich machten, dass Flüchtlinge hier nicht erwünscht seien und von Bürgern keine Toleranz erwartet werden könne. Zur Unterstützung der Aussagen wurden Grablichter aufgestellt. 
Auch hier bildete sich eine Willkommensinitiative „Willkommen in Rondorf – WiRo“. Die Mitglieder der Initiative suchen nach Möglichkeiten, die Flüchtlinge zu unterstützen und sie in die Bevölkerung zu integrieren. Die Initiatoren sind  zuversichtlich, dass sich viele Bürger aus Rondorf engagieren werden. Erste Ansätze dazu wurden bereits diskutiert. So wollen die Beteiligten Treffen organisieren, um sich mit dem Thema Flucht zu befassen, auch als Teil der deutschen Geschichte und als Erfahrung der älteren Generation. In den nächsten Wochen sollen sich die Teilnehmer von Arbeitsgruppen zusammensetzen, um die Gesprächsrunden zu planen, Informationen über die Bedürfnisse der Flüchtlinge zu sammeln und sich mit Anwohnern und Initiativen in anderen Stadtteilen auszutauschen. Kontakte zum Sürther Bündnis „Willkommen in Sürth“ wurden früh geknüpft und ein Austausch ist hilfreich und sinnvoll. 

Die kontroversen Diskussionen über die Aufnahme von Flüchtlingen in ihrer Wohnortnähe wurden natürlich auch von SchülerInnen des Irmgardis Gymnasium verfolgt, ob im Elternhaus oder in der Schule. Viele der SchülerInnen wohnen in unmittelbarer Umgebung der geplanten Unterkünfte, in Sürth, Hochkirchen, Rondorf oder Bayenthal. Die Kinder und Jugendlichen haben die fremdenfeindlichen Plakate und Symbole gesehen und erfahren, dass es nicht selbstverständlich ist, Menschen auf der Flucht Hilfe anzubieten. Sie haben Argumente wie sinkende Immobilienwerte und befürchteter Anstieg von Kriminalität gehört, jedoch auch erlebt, dass es eine große Bereitschaft zur aktiven Mithilfe gibt.

Um den Kindern die Möglichkeit zu geben, sich selbst ein Bild von der Situation und den Menschen zu machen, die da erwartet werden, planen wir im Rahmen der Tage religiöser Orientierung für die Jahrgangsstufe 8 das Projekt „Willkommen in Köln“.

Da die Unterkünfte in Rondorf und Sürth noch nicht bezogen bzw. errichtet sind, soll das Projekt im Flüchtlingsheim Godorf stattfinden, deren Leiterin Frau Machulla bereits im vergangenen Jahr Bausteine des Projekts mit unserer Schule durchgeführt hat.
Geplante Durchführung:

Im Schulprofil des Irmgardis Gymnasium ist verankert, dass die SchülerInnen im christlichen Sinne lernen sollen ihren Mitschülern, Freunden, Nachbarn aber auch fremden Menschen mit Toleranz und Achtung zu begegnen und ihnen sozial verpflichtet zu sein. Es gehört zum religiösen Leben an unserer Schule, dass die SchülerInnen an wichtigen Stellen der Identitätsentwicklung die Möglichkeit zu religiöser Orientierung erhalten. 
So werden in der Jahrgangsstufe 8 die „Tage religiöser Orientierung“ durchgeführt. Hierbei handelt es sich um zwei erfahrungsorientierte Besinnungstage mit einer gemeinsamen Übernachtung. - innerhalb verschiedener Projektgruppen über 2 Tage sich für andere Menschen einsetzen, andere Lebensformen und Kulturen und letztendlich auch sich selbst kennen- und verstehen lernen. 
Die SchülerInnen können zwischen unterschiedlichen Projekten wählen, wie z.B. „Kochen für Fremde“, „Jüdisches Leben in Köln“, „Helping Hands im Kinderkrankenhaus“, „Pilgern auf dem Jakobsweg“. Im September 2015 soll ein weiteres Projekt stattfinden, das sich mit der Situation neuangekommener Flüchtlinge in Köln beschäftigt: 

„Willkommen in Köln“
Die Gruppe wird aus ca. 20 SchülerInnen der Jahrgangsstufe 8 bestehen, die dieses Projekt gewählt haben. Sollte das Interesse größer sein als die Zahl der Plätze, so entscheidet der Zweitwunsch bzw. das Los. Begleitet wird die Aktion von 2 Lehrern oder Lehrerinnen.
Geplantes Programm:

17.09.2015
9.00 Uhr Treffen in der Schule, Kennenlernrunde

9.30 Uhr Vortrag einer Studentin aus Bonn, die selbst als Flüchtlingskind aus dem Nordirak 

                 nach Deutschland gekommen ist

Anschließend Möglichkeit zum Gespräch

11.00 Uhr Planung des Spielenachmittags im Flüchtlingsheim Godorf, Erstellen von

                   Einkaufslisten, Einteilung in Gruppen für die Spielstationen. 

12.00 Uhr Fahrt mit der KVB nach Godorf, Bezug der Unterkunft (Gemeindezentrum St. 

                   Katharina in Godorf, 5 Minuten Fußweg vom Flüchtlingsheim entfernt)

Mittagspause

14.00 Uhr Erlebnislauf durch Godorf aus der Perspektive eines Fremden

15.00 Uhr Ankunft im Flüchtlingsheim, kurze Einführung durch Frau Machulla, Vorbereitung

                   und Aufbau der Spielstationen

16.00 Beginn Spielenachmittag

18.30 Ende Spielenachmittag, Abbau, Aufräumen

19.30 gemeinsames Abendessen

anschließend Reflexion des Tages, gemütliches Beisammensein, 

Filmangebot „Bend it like Beckham“ (Thema Immigranten in London)

18.09.2015
8.30 Frühstück

9.00 farbige Gestaltung der recht tristen hinteren Außenwand des Wohnheims

        Alternative bei schlechtem Wetter: Gestaltung von 2 Wandteppichen als Geschenk für

        die Bewohner in Godorf und als Willkommensgeschenk für das geplante Wohnheim im

        Weißdornweg

12.00 Abschlussrunde, Packen, Putzen

13.00 Uhr Ende der Veranstaltung

Die Gruppe trifft sich in der Schule, da hier die geeigneten Räumlichkeiten für den theoretischen Einstieg vorhanden sind. Wir beginnen mit einer Kennenlernrunde, da die SchülerInnen aus verschiedenen Klassen kommen. Zugleich werden Erwartungen und Befürchtungen bezogen auf die Aktion geäußert. Die Erfahrung hat gezeigt, dass die Kinder  grundsätzlich optimistisch und motiviert sind, jedoch gibt es auch Befürchtungen, dass es schwierig sein könne, auf die Kinder im Flüchtlingsheim zuzugehen und auf sprachliche Barrieren zu stoßen. 

Anschließend wird eine junge Lehramtsstudentin aus Bonn über ihre Fluchterlebnisse berichten. Shilan Aldonani hat bereits zuvor in unserer Schule und auch bei einer Veranstaltung von WiSü über ihre Erlebnisse gesprochen und arbeitet mit dem Kölner Appell  gegen Rassismus in Ehrenfeld zusammen, von dem sie auch während ihrer Schullaufbahn in Köln begleitet wurde. Shilan kam vor 12 Jahren als 7-jährige mit ihrer Mutter und 5 Geschwistern aus dem Irak, wo die jesidische Familie als Zugehörige einer religiösen Minderheit verfolgt und bedroht wurde. Anschaulich und für die Kinder verständlich schildert Shilan ihr Flucht mit dem Boot über das Mittelmeer, wo ihnen das Wasser und der Proviant ausging, die Zeit im Auffanglager in Italien, die erste Zeit im fremden Deutschland, wo sie in der Schule kein Wort verstehen konnte. 

Nach drei Jahren in einer Förderklasse konnte sie in ein normales viertes Schuljahr wechseln; es folgten zwei Jahre in der Hauptschule, bevor der Wechsel in die Realschule möglich wurde. Nach dem zehnten Schuljahr ging es zum Albertus-Magnus-Gymnasium. Jetzt studiert Shilan Deutsch und Sozialwissenschaften, um Lehrerin zu werden. „Ich habe in meiner Schulzeit so viele Lehrer erlebt, die mich unterstützt haben. Ich möchte etwas zurückgeben und anderen zu einer ähnlich guten Zukunft verhelfen.“
Die SchülerInnen werden im Anschluss die Gelegenheit haben Fragen zu stellen, was bei der letzten Veranstaltung ausgiebig genutzt wurde. Dabei erfuhren sie z.B., dass Shilan in ihrer Heimat eigentlich glücklich war, eine schöne Kindheit mit vielen Geschwistern im wohlhabenden Elternhaus erlebt hat, jedoch immer wieder im Alltag mit Gewalt und Bedrohung konfrontiert wurde, bis sie schließlich als Kind den Ausbruch des Krieges erleben musste. Die Schülerinnen äußerten anschließend, dass ihnen diese direkte Information sehr beim Verständnis der Problematik geholfen habe und sie zeigten sich sehr betroffen. 

Dieser „theoretische“ Einstieg erscheint uns sinnvoll, da das Vorwissen der SchülerInnen zum Thema Flüchtlinge – wer flieht aus welchen Gründen aus welchen Ländern – kaum Vorkenntnisse hatten. So könnten sie mit Shilans Hilfe die täglichen Nachrichten über Flüchtlinge, die unter schlimmen Bedingungen aus dem Irak, aus Syrien oder Afrika kommen, mit einem Gesicht und einer konkreten Geschichte verbinden und auch die Vergangenheit der Bewohner des Godorfer Flüchtlingsheims besser einschätzen.
Der geplante Spielenachmittag wird im Außenbereich des Flüchtlingsheims in Godorf stattfinden. Da Frau Machulla Bedenken geäußert hat, dass es die Flüchtlingskinder (und deren Eltern) überfordern könnte, wenn unsere SchülerInnen direkt auf sie zugehen, werden wir die Spiel- und Bastelangebote in Form von Stationen aufbauen, ähnlich wie es von Pfarrfesten bekannt ist, damit die Flüchtlingskinder auf unsere SchülerInnen zugehen können. 
Geplant sind Stationen für Kinderschminken, Dosenwerfen, Jonglieren, Kerzen mit Wasserpistolen löschen, Spritzbilder mit Acrylfarben, Stofftaschen bemalen,  Ballspiele sowie ein Getränkestand. Es wurden bewusst Aktivitäten für unterschiedliche Altersgruppen ausgewählt, die zudem ohne sprachliche Kommunikation funktionieren. 

Bei einer ähnlichen Aktion im letzten Jahrwurden die Spielangebote  von den ca. 40 Kindern des Wohnheims zunächst zögerlich, bald jedoch begeistert aufgenommen. Besonders beliebt waren das Schminken und die Wasserpistolen. Später am Nachmittag spielten große Gruppen Fußball und Fangen. Auch viele Eltern kamen hinzu, einige beobachteten eher aus der Ferne, andere waren sehr kontaktfreudig. Es wurden Verabredungen getroffen und Telefonnummern ausgetauscht. Als die Aktion zu Ende ging, fragten mehrere SchülerInnen bei der Heimleitung nach, ob sie wiederkommen dürften. 

Die Kinder werden die Wohnräume der Bewohner nicht zu sehen bekommen, jedoch können sie sich ein Bild über die äußeren Bedingungen des Wohnheims machen. Die kleinen Wohneinheiten der Familien, in denen gewohnt, geschlafen, gespielt und gekocht wird, die sanitären Gemeinschaftsanlagen und besonders der wenig einladende äußere Eindruck des Wohnhauses können thematisiert werden.
Am folgenden Tag soll die Rückwand des Wohnheims mit Wandfarbe gestaltet werden. Es handelt sich um eine sehr triste und schmutzige Hauswand, die bisher nicht sehr beachtet wurde. Da jedoch zurzeit ein zweites Wohnhaus auf der Wiesenfläche vor dem Haus gebaut wird, verlagern sich die Aktivitäten der Bewohner verstärkt in den hinteren Grundstücksbereich. Eine weitere Wand ist bereits von den Rondorfer Pfadfindern als Mosaik gestaltet worden. 

Mögliche ergänzende Angebote zusätzlich zu TrO 8
In unserer Schule gab es im vergangenen Halbjahr als Konsequenz auf das große Interesse am Flüchtlingsthema die Möglichkeit für einige SchülerInnen in Form der AG „Willkommenskultur für Flüchtlinge“ an  Workshops der Rheinflanke GmbH & WiSü teilzunehmen, welcher mit Mitteln des Ministeriums für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes NRW gefördert wird. Inhalte der AG sind professionelles Kameratraining, Event-Gestaltung und Visionen für eine Willkommenskultur entwickeln. Teilnehmer waren SchülerInnen zwischen 13 und 18 Jahren aus verschiedenen Schulen des Kölner Südens, die sich jeden Freitag und zudem an drei Wochenenden in der Wachsfabrik in Sürth trafen um sich in Form von Recherchen, Diskussion, Dokumentation und Darstellung mit dem Thema auseinanderzusetzen.  Am 19.12.2014 wurden die Ergebnisse in einem Event präsentiert. Begleitet wurde das Projekt vom Sportwissenschaftler Jose Londji und der Schauspielerin Aischa-Lina Löbbert sowie H.-Georg Lützenkirchen vom Institut für Fußball und Gesellschaft.

Auch in Zukunft soll eine AG zum Thema „Willkommen in Köln“ angeboten werden, mit dem Ziel, SchülerInnen, Eltern und Lehrer mit einzubeziehen und so zu einer gelungenen Integration beizutragen. 
Geplante Inhalte der AG:
· Schüler helfen Schülern in Form von Hausaufgabenbetreuung und Deutschnachhilfe

· Deutschkurse

· Eltern kommen in Kontakt mit Eltern in Form von z.B. Handarbeitskreisen (es gibt bereits ein Angebot von Frau Esslinger, einer Schülermutter, die mit Flüchtlingsfrauen gemeinsam stricken und so in Kontakt kommen möchte), verschiedensprachige Konversationsrunden etc.

· gemeinsame Erkundung der Stadt Köln, Museumsbesuche, Ausflüge, Stadtführungen, Zoobesuch etc. 

· Hilfe im Alltag, bei Behördengängen, beim Einkaufen etc.

· Spiel und Sport

Mit dem von der Stadt geplanten Standort Brohler Straße in Marienburg wird sich in Zukunft eine Flüchtlingsunterkunft in direkter Nachbarschaft zu unserer Schule befinden, so dass die geplanten Aktivitäten in erster Linie mit den dortigen Bewohnern durchgeführt werden.
 

